Hohe Landesversammlung!
Werte Delegierte!

Ich lese Ihnen einige Schlagzeilen der letzten Wochen vor:

„Harte Zeiten für das Edelweiß“
„Kein Knopf mehr in der Tasche: Die finanzielle Situation in der Volkspartei ist dramatisch.“

„SVP-Landesversammlung in Meran: Statutenreform beschlossen, neuer Streit eröffnet“

„Edelweiß auf Talfahrt“

Wir können diese Meldungen nicht als reine Erfindungen der Medien abtun. Das alles hat seinen Grund: 

Nicht die Auseinandersetzungen zu Sachthemen, sondern persönliche Streitereien werfen ein schlechtes Licht auf unsere Partei. Die Liste der Anfeindungen und Verunglimpfungen von Parteikollegen ist ellenlang. Über unser negatives Image in der Öffentlichkeit brauchen wir uns nicht zu wundern. 

Die Reibereien und gegenseitigen Schuldzuweisungen zwischen Partei und Landesregierung sind für die Mitglieder und Wähler nicht mehr nachvollziehbar. Sie haben uns allen geschadet. Die Aufhebung der Unvereinbarkeit zwischen Partei- und Verwaltungsämtern auf der außerordentlichen Landesversammlung vor drei Wochen war höchst an der Zeit.
Aber die Gründe liegen noch tiefer: Die Einbindung in die römische Mehrheit in den Jahren 2006 bis 2008 hat sich für unsere Partei als sehr nachteilig erwiesen: zwar konnte autonomiepolitisch einiges vorangebracht werden. Aber für jede Entscheidung der römischen Regierung, die sich als Belastung für die Bevölkerung erwies, wurde unmittelbar unsere Partei verantwortlich gemacht. Da konnten selbst unsere Parlamentarier nichts mehr ausrichten, wenngleich sie sich energisch gegen diese Maßnahmen der Regierung zur Wehr setzten. 

Die äußerst kritische finanzielle Situation, in der sich unserer Partei befindet, engt den Handlungsrahmen stark ein und wirkt sich sehr negativ auf die Glaubwürdigkeit und das Ansehen unserer Partei aus.
Aber: Die SVP hat in ihrer beispiellosen Erfolgsgeschichte immer wieder bewiesen, dass sie gerade in schwierigen Zeiten die Geschlossenheit findet und imstande ist, auch schwere Krisen zu meistern. Nach wie vor hat die Südtiroler Volkspartei, so wie  keine andere, alle Voraussetzungen, um erfolgreich die Zukunft unseres Landes zu gestalten: Wir haben über 50.000 Mitglieder, 292 Ortsgruppen und über 3.000 Frauen und Männer, die sich ehrenamtlich in den Ortsausschüssen und verschiedenen Gremien unserer Partei einbringen und für die Partei arbeiten. Wir haben erfolgreiche Gemeindeverwalter und Mandatare in Bozen, Rom und Brüssel.
Natürlich wissen wir, dass es für Volksparteien zunehmend schwierig wird, absolute Mehrheiten zu erreichen. Bei den österreichischen Nationalratswahlen im letzten Jahr gelang es keiner Partei, die 30 Prozentmarke zu überspringen. Um in Südtirol die absolute Mehrheit zu erreichen, brauchen wir sogar 70 Prozent Zustimmung der deutschen und ladinischen Wählerschaft. 

Also dürfen wir uns nicht auf unseren Erfolgen ausruhen! Die Errungenschaften unserer Partei in den verschiedensten Bereichen können sich mehr als sehen lassen: Schule, Kultur, Wirtschaft, Umwelt, Wohnbau, Soziales, Landwirtschaft, Gesundheit. Die erforderlichen Einrichtungen, Dienste und Infrastrukturen sind über das ganze Land verteilt. Aber für immer mehr Wählerinnen und Wähler sind diese Leistungen zur Selbstverständlichkeit geworden. 
Die Südtiroler müssen insgesamt wieder neu von der Notwendigkeit und den Aufgaben einer starken Sammelpartei überzeugt werden!
Wir alle wissen, dass wichtige Gruppierungen in unserer Sammelpartei sehr stark unterrepräsentiert sind. Die Südtiroler Gesellschaft ist pluralistischer geworden. 
Wenn wir  d i e  gestaltende politische Kraft bleiben wollen, muss die SVP  ein echtes Abbild unserer Gesellschaft werden. Wir müssen uns öffnen, politische Heimat auch für zunehmend kritische Menschen werden, sie verstärkt  in Entscheidungsprozesse mit einbeziehen.  Wir müssen mit unterschiedlichen Auffassungen innerhalb der Partei offen und ehrlich umgehen, breit diskutieren, aber dann auch zu Entscheidungen gelangen und diese geschlossen umsetzen. 
Sehr geehrte Damen und Herren!
Die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise ist im Wesentlichen eine Werte- und Vertrauenskrise. Das Bestreben von weltweit agierenden Finanzinstituten die Risiken ungesicherter Kredite unerkennbar an andere weiterzugeben hat zu einem weltweiten Vertrauensverlust geführt, der jetzt das Eingreifen der öffentlichen Hand erforderlich macht. Weltweit wird immer mehr eine Kultur der Gemeinsamkeit als Zukunftsmodell eingefordert, denn Menschen können nicht ausschließlich im Konkurrenzkampf zu anderen bestehen. Gerade die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise macht deutlich wie wichtig gelebte Sozialpartnerschaft ist, die auf gemeinsamen Werten aufbaut. 
Die Sammelpartei muß verstärkt die  brennenden Themen aufgreifen und die richtigen Weichen für eine erfolgreiche Zukunft stellen:

Ausländer und Integration

Soziale Gerechtigkeit

Arbeitsplätze mit Zukunft

Der Wandel in den Familien

Das sind einige der großen Fragen, in denen unsere Südtiroler Volkspartei eine klare Orientierung geben muss. Zu oft hat sich die Sammelpartei Inhalt und Tempo in den großen Themen von der Opposition vorgeben lassen. Es ist höchst an der Zeit, die Meinungsführerschaft zurück zu gewinnen.
Die Partei muss sich mit den großen Themen intensiv beschäftigen, sie muss langfristige Perspektiven entwickeln und Richtlinien vorgeben. Die Südtiroler Volkspartei muss eine Ideenschmiede für die Zukunft sein. 

Aufgabe der Landesregierung ist eine gute und effiziente Verwaltung wie sie über die Grenzen des Landes hinaus anerkannt ist. Dafür zeichnet seit über zwanzig Jahren Landeshauptmann Luis Durnwalder verantwortlich.    

In letzter Zeit wird wieder verstärkt über Autonomie und Selbstbestimmung diskutiert. Und ich möchte hier noch einmal unmissverständlich meine persönliche Haltung kundtun: Die SVP hat nicht nur eine umfangreiche Autonomie von Rom erkämpft, sondern hat diese Autonomie mit Leben erfüllt so dass wir heute ohne Übertreibung sagen können: Dank der Autonomiepolitik der SVP ist das Überleben der deutschen und ladinischen Minderheit abgesichert worden und die verschiedenen Volksgruppen leben in Frieden, was alles andere als eine Selbstverständlichkeit ist. Wirtschaftlich hat das Land einen beispiellosen wirtschaftlichen Aufstieg erzielt und ein solides soziales Netz  errichtet. Trotz all dieser von niemanden bestreitbaren Erfolge, gibt es das Bestreben von immer mehr Südtirolerinnen und insbesondere von immer mehr Jugendlichen aller drei Sprachgruppen, nach neuen Zielen zu suchen. Dabei wird immer offener auch von Selbstbestimmung gesprochen. Für mich ist es nachvollziehbar und gut, dass gerade im Zeitalter der Globalisierung die Jugend sich verstärkt mit den Themen Identität und Heimat auseinandersetzt. Wir dürfen keine unrealistischen Illusionen wecken, aber die Südtiroler Volkspartei als Minderheitenpartei muss sich aktiv in die Diskussion einbringen, wie wir ein noch größeres Maß an Unabhängigkeit erreichen können. Denn eines lehrt uns die Erfahrung der letzten Jahrzehnte: was wir hier in Südtirol selbst verwalten konnten, haben wir zum Vorteil aller in diesem Land lebenden Volksgruppen besser verwaltet als der Staat.
Meine Damen und Herrn, liebe Parteifreunde,
Hören wir auf, uns selber schlecht zu machen. Besinnen wir uns wieder auf den Grundauftrag der Südtiroler Volkspartei und erneuern wir diesen Auftrag im Geiste Tirols und Europas! 

Wir sind keine Schmarotzer und keine Privilegienritter!

Wir sind kein Mischmasch zwischen Italien und Deutschland!

Wir sind Tiroler! Wir sind Südtiroler!

Die althergebrachte Bescheidenheit, der Fleiß und die Zielstrebigkeit, die uns Tirolern eigen ist, sollen Südtirol auch noch in hundert Jahren zu einem lebenswerten frohen und friedvollen Land mit einer unverwechselbaren Eigenständigkeit machen.

Dafür lohnt es sich zu kämpfen. Das ist unsere Verantwortung, das ist unser Ziel!

Liebe Landsleute!

Hier und heute sage ich Euch, was es meiner Überzeugung nach braucht, damit unser  Edelweiß wieder kräftig blüht:

1.
Die SVP zu einer modernen und offenen Sammelpartei machen!
2.
Den Generationenvertrag erneuern und Jugend ernst nehmen!

3.
Die Sozialpartnerschaft erneuern: Arbeitnehmer, Bauern und Wirtschaft müssen für das Gemeinwohl an einem Strang ziehen!

4. 
Heiße Eisen ansprechen und die Meinungsführerschaft in den großen politischen Fragen zurück gewinnen!

5.
Klare politische Orientierung vermitteln!

6.
Allen Südtirolern in der SVP eine politische Heimat geben!

7.
Die SVP als Schutzschild gegen Rom und Brüssel stark machen!

8.
Eine politische Kultur der Bescheidenheit und des fairen Umgangs pflegen!

9.
Hart, aber fair um Entscheidungen ringen und sie dann geschlossen mittragen.

10.
Die Eigenverantwortung auf allen Ebenen stärken!
Es gibt viel zu tun und es wird nicht immer leicht sein. Aber gemeinsam schaffen wir es!
